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S. A. 0Das System Fifa
META-ORGANISATIONEN Dass Sepp Blatter sich auch nach seinem angekündigten
Rücktritt als oberster Korruptionsbekämpfer sieht, ist nur konsequent

Die Fifa ist in den letzten Tagen
immer wieder als "Soccer-Ma-
fia" bezeichnet worden, und
ihr gerade zurückgetretener

Präsident als "Don Blatterone" - als Pa-
te, .der undurchsichtige Geldflüsse
kontrollierte. Assoziationen mit der
Mafia sind zwar naheliegend, wenn
reihenweise Fifa-Funktionäre von der
Polizei aus einem Luxushotel abge-
führt werden. Aber letztlich geht diese
Beschreibung am Charakter der Fifa
vorbei.

Denn die Fifa ist, anders als die Ma-
fia, nicht per se eine kriminelle Orga-
nisation. Sie kann offen ihre Ver-
sammlungen abhalten, im Normalfall
ohne durch die Polizei gestört zu wer-
den. Sie kann sogar darauf rechnen,
dass die Polizei ihre Veranstaltungen
schützt, weil das Handeln der Fifa ins-
gesamt (noch) nicht als illegale Aktivi-
tät gilt. .

Aber wenn die Metapher der Mafia
am Zielvorbeigeht - wie ist das Phäno-
men Fifa dann zu verstehen?

In der Organisationsforschung wer-
den Verbände wie die Fifa.' die OECD
oder der Bundesverband Deutscher
Bestatter als Meta-Organisationen be-
zeichnet. Die Besonderheit-vön Meta-
Organisationen ist, dass ihre Mitglie-
der nicht Einzelpersonen sind, son-
dern andere Organisationen. Die Ent-
scheidungsprozesse der Fifa werden
von den 209 nationalen Fußballver-
bändengetragen, die als ihre Mitglie-
der fungieren - und nicht etwa von
den einigen hundert Einzelpersonen.
die als ihre hauptamtlichen Mitarbei-
ter im Hauptquartier beschäftigt sind.

Fifa als Ausnahme
Der Soziologe Göran Ahme hat her-
ausgearbeitet, dass die meisten Meta-
Organisationen im Vergleich zu ihren
Mitgliedsorganisationen schwach
sind. Das lässt sich an so unterschied-
liche Meta-Organisationen wie den
Vereinten Nationen, der Nato oder
dem Deutschen Industrie- und Han-
deIskammertag erkennen: Die Zentra-
le ist In hohem Maß abhängig von den
Mitgliedern, hat relativ wenig Einfluss
auf deren Kurs und ist in den meisten
Fällen kaum in der Lage, Veränderun-
gen in den Mitgliedsorganisationen
anzustoßen. Meistens bestehtder Kurs
einer Meta-Organisation aus einem
mehr oder minder fragilen Kompro-
miss, den ihre Mitgliedsorganisatio-
nenuntereinander ausgehandelt ha-
ben.

Anders sieht es aus, wenn es einer
Meta-Organisation gelingt, eigene Ein-
nahmen zu generieren und sich so von
ihren Mitgliedsorganisationen zu

emanzipieren. Das ist im Feld der Me-
.ta-Organisationen eher die Ausnah-
me. Jedoch ist genau dies der Fifa ge-
lungen, indem sie durch die Vergabe
der Fußballweltmeisterschaft die Ein-
nahmen für Ticketverkäufe, Werbe-
verträge und Fernsehlizenzenkontrol-
liert. Insbesondere im Verhältnis zu
kleinen Mitgliedsverbänden kann die
'Fifa deshalb die Bedingungen weitge-
hend diktieren.

Anfällig für Korruption
'Meta-Organisationen, die nicht auf
Geldzahlungen ihrer Mitgliedsorgani-
sationen angewiesen sind, sondern
umgekehrt Gelder an diese verteilen,
sind strukturell anfällig für Korrup-
tion. Die Verwendung dieser Gelder·
kann nur begrenzt von der Meta-Orga-

. nisation kontrolliert werden, weil die
Mitgliedsorganisationen allzu scharfe
Kontrollen blockieren. Siewehren sich
in der Regel mit Händen und Füßen
dagegen, dass die Zentrale zu inten-
sive Einblicke in die eigenen Bücher er-
hält.

Die Fifa hat unter ihrem Präsiden-
ten Sepp Blatter dieses Prinzip nur in
besonderer Art und Weise kultiviert.

, Geldzahlungen flossen als jährliche
Zuwendungen oder Sonderzahlungen
direkt an die Mitgliedsorganisationen,
ohne dass deren Verwendung kontrol-
liert wurde.

Es ist allgemein bekannt, dass vor
.Ort Funktionäre der Mitgliedsverban-
de einen Teil der Gelder für private

. Verwendungen abzweigten. Auf diese
Weise wurde deren Loyalität gegen-
über den bestehenden Arrangements
und ihren Protagonisten gesichert,

Wären nicht in einem Fall
illegale Zahlungen über
ein Fifa-Konto gegangen,
hätte das System noch
lange stabil sein können
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ohne dass in den Büchern der Fifa di-
rekte Schmiergeldzahlungen hätten
auftauchen müssen. Der Clou des "Sys-
tems Blatter" bestand gerade darin,
dass die Fifa selbst sich gar nicht an il-
legalen Machenschaften beteiligen
musste, sondern nur großzügig darü-
ber hinwegsah, wie die Unterstützer
des Präsidenten sich persönlich berei-
cherten.

Meta-Organisationen sind in der
Regel nur begrenzt zu Veränderungen
fähig, weil alle grundlegenden Refor-
men ja durch die Mitgliedsorganisa-
tionen beschlossen werden müssten
und diese sich nur selten daraufeini-
gen können. Es ist leicht zu sehen, wel-
che Schwierigkeiten etwa die Unesco,
der ADACoder der DGB haben, auch
nur kleine Reformen gegen die Inter-
essen ihre Mitgliedsorganisationen
durchzusetzen.

Die Fifa hätte hier aufgrund der von
ihr kontrollierten Geldflüssean sich
ganz andere Möglichkeiten, und man
wird sehen, ob und wie sie nach dem
Ende der Ära Blatter davon Gebrauch
macht. Bisher hat an dieser Stelle das
..System Blatter" radikale Veränderun-
gen blockiert, weil diese das Karten-
haus aus gegenseitigen Gefälligkeiten
in sich hätten zusammenfallen lassen.
Wäre nicht der Fehler passiert, dass in
einem Fall illegale Geldzahlungen in
nachvollziehbarer Weise über ein Fifa-
Konto geleitet wurden, dann hätte die-
ses System noch für viele Iahre stabil
sein können .

Umgekehrte Kopplung
In den letzten jahren hat die Fifa ange-
sichts der wachsenden Kritik eine Stra-
tegie eingeschlagen, die in der Organi-
sationsforschung als .reverse coup-
ling" - umgekehrte Kopplung - be-
zeichnet wird. je weniger eine Organi-
sation einem Anspruch genügt, so der
Ökonom Nils Brunsson, desto stärker
wird dieser Anspruch in der Außen-
darstellung hervorgehoben. Der Be-
schluss einer rot-grünen Regierung,
den Straßenverkehr in einer Stadt in-
nerhalb von 15 jahren um 30 Prozent
zu reduzieren, macht es der Kommune
leichter, Akzeptanz für den Umstand
zu finden, dass der Straßenverkehr tat-
sächlich zunimmt.

je mehr Korruptionsfälle bekannt
wurden, desto stärker konnte .sich
Sepp Blatter als oberster Bekämpfer
der Korruption profilieren. Die Aussa-
ge Sepp Blatters in seiner Rücktrittser-
klärung, er wolle in der Übergangszeit
bis zu Wahl eines neuen Präsidenten
weitreichende grundlegende Refor-
men vorantreiben, war in dieser Logik
nur konsequent. STEFAN KÜHL


